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Strategische Neuausrichtung 
der Deilmann-Haniel-Gruppe 

Deilmann-Haniel hat wegen der anhal-
tend schwierigen Lage im allgemeinen 
Hoch-, Tief- und Tunnelbau den Bau-
bereich der Gruppe neu geordnet und 
auf verschiedene Spezialbauaktivitäten 
zurückgeführt 

Im Rahmen der Neuordnung wurden 
folgende Maßnahmen vorgenommen: 

- Ausgliederung der Niederlassung 
Nordhorn und Verkauf an das 
Niederlassungsmanagement 

- Umfirmierung der GKG-Berg 
Sicherungen GmbH in Gebhardt & 
Koenig - Gesteins und Tiefbau GmbH 
(GKG) mit folgenden Teilbetrieben: 

• Niederlassung Rhein-Ruhr 
(Haldenbewirtschaftung und bergbau-
naher Ingenieurbau) 

• Niederlassungen Bergsicherung 
Schneeberg und Bergsicherung Ilfeld 

• Niederlassung Profen. 

Die Beton- und Monierbau Ges.m.b.H., 
Innsbruck, wurde rückwirkend zum 
1.10. an die Teerbau GmbH, Essen, 
verkauft, nachdem sie die Abteilungen 
Rohrvortrieb und Grund- und Umwelt-
technik der Niederlassung Rhein-Ruhr 
übernommen hat. 

Der 50%-ige Beteiligungsanteil der GKG 
an der Hotis Baugesellschaft mbH, 
Bitterfeld, ist von DH übernommen 
worden. 

Nach diesen Maßnahmen konzentriert 
sich Deilmann-Haniel zukünftig verstärkt 
auf das Kerngeschäft Bergbau-Spezial-
arbeiten im In- und Ausland. 

Der Bedarf an Bergbau-Spezialarbeiten 
ist in Deutschland bekanntlich weiter 
rückläufig. Weltweit gesehen stellt der 
Bergbau auf mineralische Rohstoffe eine 
wesentliche materielle Grundlage dar. 
Neben der Steinkohle müssen im 
großen Umfang Erze und Industrie-
minerale gewonnen werden. Der 
internationale Bergbaumarkt ist daher 
ein Wachstums- und Zukunftsmarkt. 
Dementsprechend werden die Aktivi-
täten von Deilmann-Haniel zukünftig 
stärker international ausgerichtet sein. 

In den USA ist DH bereits mit der 
Beteiligungsgesellschaft Frontier-
Kemper Constructors (FKCI) ein 
erfolgreicher nationaler Anbieter von 
Bergbau-Spezialarbeiten. FKCI hat sich 
darüber hinaus in dem verwandten 
Wachstumsfeld des Felshohlraumbaus 
etabliert. DH war und ist ferner im 
Ausland mit projektbezogenen Betriebs-
stätten vorwiegend bei anspruchsvollen 
Schachtbauprojekten tätig 

Durch die jüngst erfolgte Übernahme 
der kanadischen Redpath-Gruppe erhält 
Deilmann-Haniel Zugang zur Marktfüh-
rung im kanadischen Bergbau-Spezial-
geschäft und erweitert das Spektrum 
der technischen Kompetenz der Gruppe 
um das Know-how für den Erzbergbau. 

Beide Gesellschaften sehen im Know-
how-Transfer und im Austausch der 
praktischen Erfahrungen von Bergbau 
Projekten eine gegenseitige Stärkung 
und Verbesserung der Marktchancen. 

Von besonderem Interesse für Redpath 
ist das DH-Know-how auf den Gebieten 
Gefriertechnik, maschineller Vortrieb 
(Tunnelbohr- und Teilschnittmaschinen), 
mechanisches Schachtbohrverfahren 
und das Know-how im Kohlenbergbau 
(z.B. zur Nutzung in Venezuela) 

Für DH sind der Erfahrungsschatz von 
Redpath im Erzbergbau und die daraus 
resultierenden langjährigen Geschäfts-
beziehungen zu den grossen nord-
amerikanischen Bergbaukonzernen von 
besonderer Bedeutung. 

Die bisherige Auslandstätigkeit von 
Redpath, entstanden aus der Auswei-
tung der Bergbauaktivität der nordame-
rikanischen Kunden auf Südamerika 
(Chile) und Südostasien (Indonesien, 
Philippinen), kann als Ausgangsbasis für 
die Erschließung weiterer Bergbau-
märkte genutzt werden 

Wir sind zuversichtlich, mit der 
Bereinigung im Baubereich und dem 
zusätzlichen Engagement in Kanada für 
Deilmann-Haniel die Weichen ins 
nächste Jahrtausend gestellt zu haben. 



KURZNACHRICHTEN 

Bergbau 

• Anker-Aufhauen 
Prosper-Haniel 

Auf der Schachtanlage 
Prosper-Haniel wurde der 
Firma Deilmann-Haniel im 
Jahr 1996 zum ersten Mal ein 
Aufhauen mit „Kombi-
Ausbau", d.h. Ankerausbau 
als Substitution der Mittel-
stützen mit sonst üblichem 
Türstockausbau, in Auftrag 
gegeben. In der Bauhöhe 
476-8 wurden zunächst 4 
Ausbauanker M 27 pro Reihe 
in einem Abstand von 0,80 m 
als vorgegebene Maßnahme 
zum Halten des Kluftkörpers 
eingebracht. Dabei mußten 
die Abstände der beiden 
äußeren Anker von jeweils 
0,75 m und der beiden 
inneren von weiteren 0,55 m 
zum ausgeböschten Kohlen-
stoß ebenso eingehalten 
werden wie die 75 gon der 
äußeren und 70 gon der 
inneren Anker zur Horizonta-
len. In einem Reihenabstand 
von zunächst 40 m wurden 8 
sog. Tell-Tales eingesetzt, um 
Auflockerungserscheinungen 
bei Gebirgsbewegungen in 
mindestens zwei Horizonten 
sofort ablesen zu können 
Konvergenzen zwangen aber 
zu einer Erhöhung der 
Ausbaudichte von 4 auf 6 
Anker pro Reihe im Abstand 
von jeweils 0,50 m sowie 
zum Stellen von 40 TH-
Stützen. Der Reihenabstand 
der Tell-Tales wurde auf 20 m 
verkürzt. Die zusätzlichen 
2 Ausbauanker brachten den 
Kluftkörper zum Halten. 
Sämtliche Anker wurden mit 
der pneumatischen Hand-
Ankerbohr- und -setzeinrich-
tung King Cobra der Firma 
Zenner gesetzt, nachdem der 
Einsatz des vergleichbaren 
Geräts Gopher der Firma 
BWZ nicht zum gewünschten 
Erfolg geführt hatte. An den 
58 Vortriebstagen von 
November 1996 bis Februar 

1997 ist eine Auffahrung von 
357,35 m erzielt worden. 
Dieses entspricht einer 
täglichen Auffahrung von 
6,17 m/d. Insgesamt mußten 
459 Baue gestellt und 2278 
Ausbauanker sowie 254 
Last- und 214 Sicherungsan-
ker gesetzt werden. Zur 
Vortriebseinrichtung gehörten 
zwei DH-Lader L 513 T, ein 
EKF Il-Schleppförderer und 
ein Band. 

• West fa len 
Auf dem Bergwerk Westfalen 
endete am 18. April 1997 mit 
der Strecke 515 die erste 
Streckenauffahrung in der 
Bauhöhe Karl. Dem Durch-
schlag in den Gesteinsberg 
725 gingen 1120 m Flöz-
strecke und 160 m Gesteins-
bergauffahrung voraus. Die 
konventionelle Auffahrung 
wurde mit dem „Westfalen-
standard", d.h. DH-Lader 
K 312, DH-Arbeitsbühne, 
SIG-Bohrgezähe, PF 1-
Brecherförderer mit Schub-
vorrichtung und 25 m 
Bandüberfahrung sowie 
einem 1200-mm-Gurtband-
förderer bewältigt. Nach 
22-monatiger Bauzeit und 
Auffahrung der parallel 
verlaufenden Flözstrecke 
514, deren Auffahrung 
derzeit noch andauert, 
werden wir nun mit unserer 
Mannschaft das erste 
Aufhauen in der Ebene Karl 
herstellen. 

• B l indschacht 
Heinr ich Robert 

Auf dem Bergwerk Heinrich 
Robert erhielten wir den 
Auftrag für die Auffahrung der 
Füllstrecke Dickebank 76-11 
nach Osten. Der Auftrag 
umfaßt insgesamt 1140 m 
Flözstrecke und gliedert sich 
in drei Abschnitte, Zunächst 
sind ca. 160 m Strecke in 
Gleitbogenausbau Norm 440 
bei einem Ausbruchquer-
schnitt von 24 m2, dann ca. 
140 m in Gleitbogenausbau 
Norm 280 aufzufahren. Der 
Bogen Norm 280 hat bei 
gleichem Querschnitt eine 

reduzierte Firsthöhe und eine 
größere Sohlenbreite. Die 
Auffahrung der ersten beiden 
Streckenabschnitte erfolgt 
konventionell mit einem 
DH-Sprenglochbohrwagen 
BFR-1, einem DH-Seiten-
kipplader G 210, einer 
verfahrbaren Arbeitsbühne 
und einer Hinterfülleinrich-
tung. Die Hinterfülleinrichtung 
und die Arbeitsbühne werden 
anschließend demontiert. Der 
dritte Streckenabschnitt mit 
einer Länge von ca. 840 m 
wird als Ankerstrecke mit 
6,5 m Sohlenbreite, 4,3 m 
Streckenhöhe und einem 
Querschnitt von 22,5 m2 

aufgefahren. Eingesetzt 
werden 2,3 m lange Klebe-
anker M 27. Der Ankerreihen-
abstand beträgt 1,0 m, der 
Ankerabstand in der Reihe 
0,7 m, die Anzahl der Anker 
je Reihe abwechselnd 11 und 
12. Zur Sicherstellung des 
sehr engen Fertigstellungster-
mins wird im Bereich der 
Ankerstrecke die Vortriebs-
ausrüstung durch einen 
zusätzlichen DH-Ankerbohr-
wagen mit Ankersetzturm 
und Servicebühne ergänzt. 
Hiermit sollen eine Reduzie-
rung des Ankerzeitaufwandes 
auf ein Minimum erreicht und 
das Einbringen der zweiten 
Ankerphase von ca. 30 % 
parallel zum Sprenglochboh-
ren ermöglicht werden. 

• Fr iedr ich-Heinr ich/ 
Rheinland 

Der Teilschnittmaschinen-
vortrieb auf dem Bergwerk 
Friedrich-Heinrich mit einer 
TSM Typ AM 85 in Flöz 
Hermann Gustav, Bauhöhe 
484, hat von ca. 1800 m 
Gesamtlänge noch ca. 500 m 
aufzufahren. Die Auffahrung 
erfolgt in Ankertechnik mit 
einer DH-Ankerbohr- und 
Setzeinrichtung. 10 m hinter 

der TSM wird der Unterstüt-
zungsausbau eingebracht 
und im Plempenverfahren 
hydromechanisch hinterfüllt. 
Auch der Sprengvortrieb in 
Girondelle 5 läuft mit Anker-
technik und Unterstützungs-
ausbau mit Vollhinterfüllung. 
Hier sind ein DH-Lader und 
ein zweiarmiger DH-Bohr-
wagen im Einsatz. 

• Walsum 
Der Teilschnittmaschinenvor-
trieb Roboter 3 auf dem 
Bergwerk Walsum, östliche 
Basis Zollverein 7/8, hat im 
März nach ca. 1000 m 
Gesteinsberg- und 1000 m 
Flözstreckenauffahrung den 
Durchschlagspunkt erreicht. 
Die Vortriebseinrichtung wird 
zur Zeit demontiert, instand-
gesetzt und zum neuen 
Einsatzpunkt in der Kohlen-
abfuhrstrecke Bauhöhe Z-21 
umgesetzt. Der Teilschnittma-
schinenvortrieb Roboter 6 in 
der Kohlenabfuhrstrecke Flöz 
Anna Bauhöhe 28 hat nach 
ca. 1200 m Auffahrung noch 
ca. 1300 m Strecke vor sich. 
Die TSM ist mit einer automa-
tischen Explosions-Löschan-
lage ausgerüstet. Der 
Bogenausbau TH 21 wird 
hydromechanisch vollhinter-
füllt. Der Sprengvortrieb 
Abwetterstrecke Hermann/ 
Gustav 68 hat von etwa 
550 m Streckenlänge 
ca. 350 m aufgefahren. Die 
Auffahrung erfolgt im Ab-
stand von 2,0 m parallel zur 
alten Strecke. Zum Auftrag 
gehören auch zwei Abzweig-
bauwerke. 

• Bohrabte i lung 
Auf dem Bergwerk Hugo/ 
Consolidation erhielt die 
Bohrabteilung den Auftrag, 
eine seigere Wetten/erbin-
dung zwischen der Südfeld-
diagonalen und dem Mittelort 
Flöz Zollverein 2/3 zu 
erstellen. Diese Wetterverbin-
dung mit einer Gesamtteufe 
von 151,5 m und einem 
Enddurchmesser von 
3000 mm wurde im Raise-
Bohrverfahren unter Einsatz 
der Bohrmaschine Robbins 
RH 71 erstellt. Nach Ab-
schluß der Erweiterung auf 
den Enddurchmesser wurde 
die als Ausbau vorgesehene 
Verrohrung eingezogen und 
hinterfüllt. Nach Demontage 
der Bohrmaschine konnten 
die Arbeiten abgeschlossen 
werden. 
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Anker-Aufhauen Prosper Haniel 

Parallel zu den Arbeiten auf 
dem Bergwerk Hugo/ 
Consolidation war auch auf 
dem Bergwerk Heinrich 
Robert eine seigere Wetter-
verbindung mit einem End-
durchmesser von 3000 mm 
im Raise-Bohrverfahren zu 
erstellen. Diese Wetterverbin-
dung zwischen der 890-m-
Sohle und der Kopfstrecke 
78-7 hat eine Gesamtteufe 
von 100,0 m. Die Erweite-
rung auf den Enddurchmes-
ser wie auch das Einziehen 
der Verrohrung einschließlich 
Fahrschacht wird bei dieser 
Bohrung mit Hilfe der Raise-
Bohrmaschine Wirth HG 
160-2 durchgeführt. 

• Westerhol t 
Im Januar 1997 erhielten wir 
den Auftrag, auf dem 
Bergwerk Westerholt ein 
Streckenkreuz zu erstellen 
und die Kohlenbasis Nord/ 
Ost von 600 m Länge zu 
fahren. Der Bau des Strek-
kenkreuzes dauerte von März 
bis April 1997. Der Ansatz-
punkt des Streckenkreuzes 
liegt im Schachtbereich 
Polsum auf der 4. Sohle. Der 
Betrieb ist mit 3 Drittel/Atg. 
belegt bei einer Arbeitszeit 
vor Ort von 420 min. Der 
Ausbau besteht aus einem 

Polygon- Abzweig der Firma 
Bergbaustahl. Der Ausbruch 
beträgt 800 m3 bei 6,00 m 
lichter Höhe und einer lichten 
Sohlenbreite von 11,00 m . 
Der Ausbruch gestaltete sich 
äußerst schwierig (milder 
Schiefer); er mußte unverzüg-
lich mit Ankern und Baustahl-
matten gesichert werden. 
Sehr problematisch war das 
Einbringen des Mittelseg-
ments, in dem alle 4 Polygo-
ne zusammentreffen. Um 
dieses Mittelsegment mit 
einem Gewicht von 2,20 t 
maßgenau einbringen zu 
können, wurde über Tage 
eine Schablone im Maßstab 
1:1 aus einer 10 mm starken 
Holzplatte angefertigt. Nach 
dieser Holzschablone setzten 

wir in der die Firste sechs 
Anker von 4000 mm Länge, 
davon 3000 mm im Gebirge 
vollverklebt. An diesen sechs 
Ankern wurde das Mittelseg-
ment des Streckenkreuzes 
befestigt und ausgerichtet. 
Danach konnte der restliche 
Teil des Streckenkreuzes 
ohne Schwierigkeiten 
eingebracht werden. Das 
komplette Streckenkreuz 
wurde mit Baustoff hinterfüllt. 
Im Mai begann die Auffah-
rung der Kohlenbasis Nord/ 
Ost. Die Auffahrung von 
600 m Gesteinsberg mit 
10 gon Einfallen, Ausbau 
TH 24, Bauabstand 0,80 m 
und Vollhinterfüllung soll im 
Dezember 1997 fertig sein 
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KURZNACHRICHTEN 

Schachtbau 

• Ensdorf Nord 
Mit dem Durchschlag zur 
24. Sohle am 13. Januar 
1997 sind die Bohrarbeiten 
mit der Schachtbohrmaschi-
ne für das Tieferteufen des 
Schachtes Ensdorf Nord an 
der Saar erfolgreich abge-
schlossen worden. Mit der 
erreichten Teufe von 1751 m 
ist Ensdorf Nord der tiefste 
Steinkohlenschacht in 
Europa. Vor dem Einbringen 
der Einbauten werden zu-
sätzlich Sanierungsarbeiten 
im Füllort auf der 20. Sohle 
ausgeführt. 

• Gorloben 
Nach der untertägigen 
Verbindung der beiden 
Schächte sind die Vortriebs-
arbeiten für die schachtnahen 
Grubenräume wie Querschlä-
ge, Förderstrecken und 
diverse Räume für die 
Infrastruktur fortgesetzt 
worden. Der Schacht 1 
wurde bis zur 880-m-Sohle 
tiefergeteuft. In diesem 
Niveau wird die Bandstrecke 
aufgefahren. Parallel zu den 
Auffahrungen werden die 
Erkundungsbereiche durch 

Horizontalbohrungen unter-
sucht. Inzwischen hat das 
Oberbergamt Clausthal-
Zellerfeld die Erlaubnis erteilt, 
die Erkundung wie geplant 
über den Erkundungsbe-
reich 1 hinaus fortzuführen, 
der derzeit aufgefahren und 
untersucht wird. Damit 
verfügt das Bundesamt für 
Strahlenschutz (BfS) nun-
mehr über ca. 85 % der für 
die Erkundung des gesamten 
Salzstockes erforderlichen 
Berechtigungen. Für die Zeit 
nach 1999 muß entschieden 
werden, ob das BfS auch im 
nicht bergfreien Salz weitere 
Erkundungen vornehmen 
kann. 

• Verwahrung der 
Schächte Roßleben 

Nach dem Auftrag zur 
Verwahrung des Schachtes 
Roßleben 1 hat uns die 
Gesellschaft zur Verwahrung 
und Verwertung von stillge-
legten Bergwerksbetrieben in 
Erfurt auch den Auftrag zur 
Verwahrung des Schachtes 
Roßleben 2 erteilt. Wie 
bereits im Schacht 1 müssen 
zunächst Schachteinbauten, 
Rohrleitungen und Kabel 
geraubt werden. Die wesent-
lichen Arbeitsphasen sind 
das Verfüllen der Schachtröh-
re, das Einbringen des 

Dichtstopfens und aufwendi-
ge Versatzarbeiten im Bereich 
der Füllörter bis zu einer 
Entfernung von 50 m zum 
Schacht. Nach Abschluß der 
Verwahrungsarbeiten ist die 
bestehende Schachtförder-
anlage einschließlich Förder-
gerüst und Schacht- und 
Fördermaschinengebäude 
abzureißen. Die Verwah-
rungsarbeiten in beiden 
Schächten laufen parallel. Bis 
Ende des Jahres 1997 muß 
die Verfüllung beendet sein. 
Alle Arbeiten werden in 
Arbeitsgemeinschaft mit der 
Bergsicherung Ilfeld ausge-
führt. 

Gefr ierschacht Mol 
Am 17. April 1997 hat die 
Arge Deilmann-Haniel / 
Wayss & Freytag / Smet 
Boring den „Letter of Intent" 
für das Teufen des Gefrier-
schachtes Mol in Belgien 
erhalten. Der Schacht erhält 
einen lichten Durchmesser 
von 3,0 m und eine Teufe 
von 232 m. Der Gefrier-
schachtteil hat eine Teufe von 
ca. 185 m. Der untere Teil 
mit Füllort und Streckenan-
satz wird im Ton aufgefahren. 
Die endgültigen Förderein-
richtungen werden vom 
Maschinen- und Stahlbau 
geliefert. 

Maschinen-
und Stahlbau 

• Bergbaumesse 
„Ugol Rossij "97" 

Vom 13. bis 16. Mai 1997 
fand in Novokusnezk in 
Rußland die internationale 
Bergbaumesse „Ugol Rossij 
'97" statt, die in Fachkreisen 
große Beachtung fand. 
Neben zahlreichen in- und 
ausländischen Ausstellern 
war Deilmann-Haniel wie 
bereits in den Vorjahren mit 
einem Stand vertreten. 
Thema der Präsentation von 
Deilmann-Haniel war die 
hochmechanisierte konven-
tionelle Auffahrung von 
Gesteinsbergen. Anhand von 
großformatigen Einsatzfotos 
von untertage und eines 
Auffahrschemas konnte die 
Verfahrenstechnik anschau-
lich erläutert werden. Für die 
Standgestaltung erhielten wir 
ein Diplom der der Gebiet-
verwaltung Kemerovo. Das 
Interesse der Besucher an 
den Vortriebstechniken von 
Deilmann-Haniel war sehr 
groß, wobei vor allem die 
Streckenauffahrung in hartem 
Gestein, die Anwendung der 
Ankertechnik sowie die 
DH-Lader und DH-Bohr-
wagen in Kompaktbauweise 
Gesprächsgegenstand 
waren. Bestehende Kontakte 
zu Bergwerksgesellschaften 
und Bergwerken, vor allem 
aus dem Kusnezkbecken und 
dem südrussischen Stein-
kohlenrevier, wurden gefe-
stigt. Mehrere Projekte 
konnten neu in Angriff 
genommen werden, die in 
den kommenden Wochen 
ausgearbeitet werden sollen. 

Bergbaumesse in Rußland 
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Gassammelleitungen für die Verstromung von Deponiegas 

GKG 

Deponiegas 
w i r d ve rs t römt 

Als Bewirtschafter der 
Kreisabfalldeponie Nentzels-
rode des Landkreises Nord-
hausen errichtete die Berg-
sicherung Ilfeld, beauftragt 
durch die Firma Haase 
Energietechnik GmbH Neu-
münster, im April ein umfang-
reiches Entgasungssystem 
für Deponiegas auf dem 
Standort der KAD Nentzels-
rode. Die Maßnahme umfaßte 
die Erdverlegung von Gas-
sammelleitungen und Gas-
transportleitungen sowie die 
Errichtung von zwei Gassam-
melstationen und einer Ver-
dichterstation. Die Gassam-
melleitungen mußten im 
vorhandenen Müllkörper 
verlegt und an 13 Gasbrun-
nen angeschlossen werden. 
Das aus Methan (CH4), 
Stickstoff (N2) und Kohlendi-
oxid (C02) bestehende 
Deponiegas soll schadlos 
beseitigt und dabei der 
Bestandteil Methan, der 
während der Verrottung 
natürlich entsteht, als 
Energieträger genutzt 
werden. Das Gas wird über 
die Verdichterstation einem 
Blockheizkraftwerk zugeführt 
und verströmt. Derzeit 
werden die vorhandenen 
Gasbrunnen durch die Berg-
Sicherung optimiert, damit 
eine möglichst konstante 
Gasmenge und Qualität zur 
Verfügung gestellt werden 
kann. Das Blockheizkraft-
werk, in Containerbauweise 
errichtet, soll zunächst eine 
Leistung von 100 kW haben. 

• T ie fendränage 
Be rgwerk West fa len 

Im November 1996 erhielten 
wir von der Ruhrkohle 
Bergbau AG den Auftrag, auf 
dem Bergwerk Westfalen in 
Ahlen eine Tiefendränage um 
die Osthalde zu erstellen. 

Zunächst bauten wir entlang 
des Haldenfußes auf Geotex-
tilien und Waschbergen eine 
ca. 4 km lange Baustraße. 
Daraufhin wurde die Dränage 
mit einer Spezialfräse bis zu 
6 m tief - z.T. in Mergelge-
stein - verlegt, Als proble-
matisch stellte sich heraus, 
daß im Trassenverlauf 
wichtige Versorgungsleitun-
gen zu kreuzen waren. Diese 
Strom- und Wasserleitungen 
wurden nach einem festge-
legten Zeitplan unterbrochen 
bzw, unterfahren. Des 
weiteren werden auf der 
gesamten Strecke, jeweils 
unter Einsatz von Wasser-
haltungsmaßnahmen, 27 
Kontroll- und Probeentnah-
meschächte gesetzt, im 
zweiten Schritt wird ein 30 m 
langer Düker in 4 m Tiefe 
unterhalb einer Straße und 
einer breiten Kabeltrasse 
gebaut. Die Arbeiten werden 
bis August 1997 dauern. 

Ver fü l lung 
Meuse lw i t z 

Seit Mai 1996 führt die 
Bergsicherung Ilfeld im Raum 
Meuselwitz in Ostthüringen 
Verwahrungsarbeiten an 
tagesnahen Grubenbauen 
des ehemaligen Braunkoh-
lentiefbaus durch. Auftrag-
geber ist der Freistaat 
Thüringen, vertreten durch 
das Thüringer Ministerium für 
Landwirtschaft, Naturschutz 
und Umwelt. Die Arbeiten 
umfassen im wesentlichen 
Bohr- und Verfüllarbeiten von 
der Tagesoberfläche aus im 
Bereich der ehemaligen 
Braunkohlegruben Preußen-
grübe, Ottoschacht, Vereins-
glück, Fortschritt und Heu-
reka. Insgesamt sind als 
Hauptleistungen ca. 18.000 
m Versatz- und Kontrollboh-
rungen zu stoßen sowie ca. 
38.000 m3 Versatz einzubrin-
gen. Als Verfüllmaterial 
kommt Braunkohlenfilter-
asche zum Einsatz, welche 
die geforderte Mindestdruck-
festigkeit von 2 N/mm2 sicher 
erreicht. Die Arbeiten dauern 
zur Zeit an und werden 
voraussichtlich Ende 1997 
abgeschlossen sein. 

Regen Überlaufbecken 
Sol ingen 

Im Juni 1996 erhielten wir 
von den Entsorgungsbetrie-
ben Solingen den Auftrag zur 
Herstellung der Regenüber-
laufbecken in Solingen-Ohligs 
und Solingen-Monhof. Beide 
Aufträge beinhalten neben 
den Stahlbetonarbeiten auch 
die technische Ausrüstung 
Eine Herausforderung 
bestand darin, einen unbere-
chenbaren Bach in ein neues 
Bachbett umzuleiten. Der 
Bach, dessen Wasserhöhe 
zwischen 0,50 m und 1,50 m 
schwankt und der zwischen 
2,00 m und 4,00 m breit ist, 
floß direkt neben den 
geplanten Überlaufbecken, 
teilweise durch sie hindurch. 
Mit Stahlbetonfertigteilen 
wurde die Aufgabe gelöst. 
Bei beiden Aufträgen legt der 
Bauherr besonderen Wert auf 
die Stahlbetonausführung 
hinsichtlich der technischen 
und optischen Ausführung. 
Die Anlagen werden nach 
Fertigstellung dem Bergisch 
Rheinischen Wasserverband 
übergeben. 

Bauvorhaben 
fü r die MIBRAG 

Die Niederlassung Profen 
erhielt den Auftrag, für die 
Mitteldeutsche Braunkohle 
GmbH (MIBRAG) die Lose 
Erdbau, Entwässerung und 
Straßenbau für den Kohle-
misch- und Stapelplatz für 
Rohbraunkohle aus dem 
Tagebau Vereinigte Schleen-
hain zu realisieren. Die 
Anlage wird errichtet im 
ehemaligen Tagebau Peres 
auf dem Niveau des zuletzt 
abgebauten Kohleflözes. Der 
Platz erhält eine Umschlagka-
pazität von 400.000 t Kohle 
aus dem Tagebau Schleen-
hain und wird mit einem 
Absetzer, zwei Portalkratzern 
und einer Sieb- und Brech-
station mit den dazugehöri-
gen Bandanlagen ausgerü-
stet. Von dort erfolgt der 
Kohletransport über eine 
Doppel-Bandanlage in das 
neue Kraftwerk Lippendorf. 
Der Auftrag umfaßt umfang-
reiche Erdarbeiten einschließ-
lich der Trassierung für die 
Bandanlage zum Kraftwerk, 
die begleitenden Entwässe-
rungsarbeiten sowie den 
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KURZNACHRICHTEN 

Sicherungsarbeiten am Neuen Schloß in Meersburg 

Straßenbau und die Befesti-
gung aller Plätze. Die Arbei-
ten bereiten die Wiederinbe-
triebnahme des Tagebaues 
Schleenhain nach seiner 
Stundung vor. Ab 1999 soll 
er über 40 Jahre lang das 
neue VEAG-Kraftwerk 
Lippendorf versorgen. 

Kunstbauten 
Leipziger Messe 

Einen für unsere Betonbauer 
nicht ganz alltäglichen 
Auftrag erhielten wir von der 
Leipziger Messe GmbH. Im 
Rahmen der Fertigstellung 
des Neuen Messegeländes 
wurden vier Kunstbauwerke 
ausgeschrieben, für die die 
Niederlassung Profen den 
Zuschlag erhielt. Im einzelnen 
handelte es sich um das 
Aufstellen einer 8 m hohen 
Rose aus Edelstahl vor dem 
Haupteingang der Messe, die 
Fundamente für einen 
Spiegelpavillon zwischen den 
Messehallen, eine Beton-
Installation in Form einer 
Mauer und die fiktive Darstel-
lung eines U-Bahnschachtes 
des Kölner Künstlers Martin 
Kippenberger mit der 
Bezeichnung METRO-Net. 
Unter diesem Titel will der 
Künstler eine weltumspan-
nende U-Bahn realisieren, 
deren fiktiver Beginn auf der 
griechischen Kykladen-Insel 
Syros 1993 errichtet wurde 
und für deren Ende die 
Station Dawson City West in 
Kanada ausgewählt wurde. 
Bei den Arbeiten handelte es 
sich um sehr anspruchvolle 
Betonarbeiten, die besonders 
hohe Ansprüche an die 
Qualität der Betonoberfläche 
stellten. 

August Wolfsholz 

Neues Schloß 
in Meersburg 

Die etwa 20 m hohe Stütz-
mauer unterhalb des neuen 
Schlosses in Meersburg ist in 
ihrer Standsicherheit einge-
schränkt. AW wurde vom 
Staatlichen Vermögens- und 
Bauamt Ravensburg beauf-
tragt, durch Injektionen und 
Vernadelungen des mehr-
schaligen Mauerwerkes 
sowie durch Dauererd- und 
-felsanker die Sicherheit 
wieder herzustellen. Dabei 
sind ca. 520 m2 Mauerwerk 
zu verfugen, ca. 310 Erd-
und Felsnägel zu bohren 
und einzubauen sowie 
ca. 60000 kg Injektionsgut 
zu verarbeiten. 

Dom zu Speyer 
Der ab 1025 errichtete 
Kaiser- und Mariendom zu 
Speyer ist die Bischofskirche 
der Diözese Speyer und 
eines der bedeutendsten 
Bauwerke der Romanik. AW 
ist mit den schwierigen 
Sicherungsarbeiten an der 
Westkuppel beauftragt. 
Dabei werden Spann- und 
Nadelanker eingebaut, 
Verpreß- und Verfugungsar-
beiten durchgeführt sowie 
eine Drahtseilverspannung 
der Kuppel montiert. 

Edelstahl-Rose vor der Leipziger Messe 

Sicherungsarbeiten in der Oase Siwa 
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Grund- und 
Ingenieurbau 

Eremitage 
in Bretzenheim 

Die Eremitage, eine Antonius-
klause, wurde im 7. Jahr-
hundert als Ensemble von 
Kirche, Kapelle und Einsiede-
lei in einen hochaufragenden 
Sandsteinfelsen geschlagen. 
Untersuchungen haben nun 
ergeben, daß Großklüfte in 
Bewegung geraten waren 
und sich Kluftkörper hang-
abwärts bewegten. Um den 
Untergang dieses hervorra-
genden, historisch bedeutsa-
men Bauwerkes zu verhin-
dern, werden im Auftrag der 
Diakonieanstalt Bad Kreuz-
nach Dauerfelsanker mit bis 
zu 35 m Länge eingebaut 
und vorgespannt. Für die 
Messung von Verformungen 
wurden zwei 5-fach-Extenso-
meter montiert. Die Spann-
anker werden über Anker-
kraftmeßdosen kontrolliert. 

Oase Siwa 
Ein kleiner Mitarbeiterstab 
brach im Februar 1997 im 
Auftrage des Deutschen 
Archäologischen Institutes 
zur Oase Siwa in den libysch 
ägyptischen Wüstengürtel 
auf. Auf dem Hügel von 
Aghumi erhebt sich der aus 
den Jahren 570 bis 526 vor 
Chr. stammende Orakeltem-
pel. Berg und Tempel sind 
durch Erosion und frühere 
menschliche Eingriffe in Ihrem 
Bestand bedroht. Ziel unserer 
Expedition war, dringend 
erforderliche statische 
Sicherungsmaßnahmen am 
Tempel wie den Einbau von 
Ankern, Nadelankern usw. 
auszuführen, um Zeit für die 
durchgreifende spätere 
Sicherung zu gewinnen 
Zusätzlich waren Untersu-
chungsbohrungen abzuteu-
fen, die den mitreisenden 
Mineralogen, Baugrundgut-
achtern und Statikern weitere 
Grundlagen für das Siche-
rungskonzept geben sollen 
Nach einer Planungsphase 
sollen die Arbeiten ab Januar 
1998 weitergeführt werden. 

Frontier Kemper 
Constructors, Inc. 

• Raisebohren 
für Drummond Coal 

Im Januar 1997 beendete die 
Raisebohrmaschine vom Typ 
Robbins 81R den zweiten, 
361 m tiefen Raisebohr-Wet-
terschacht für die Drummond 
Coal Company in Birming-
ham, Alabama. Der Schacht 
erhielt einen Durchmesser 
von 5 m. Einbau von Felsankern an der Eremitage Bretzenheim 

Foralith 

Deep Heat Mining 
in der Schweiz 

Innovationen im Energiesek-
tor sind weltweit gefordert. 
Nichts liegt dabei näher, als 
je nach Bedarf steuerbare 
Strom- und Wärmegewin-
nung aus Erdwärme, der 
einzigen C02-freien Energie, 
die ununterbrochen zur 
Verfügung steht, zu forde-
ren. Um dieses hochge-
steckte Ziel in der Schweiz 
zu verwirklichen, hat das 
Bundesamt für Energiewirt-
schaft die Arbeitsgemein-
schaft DHM (Deep Heat 
Mining), bestehend aus den 
Firmen Foralith AG, Poly-
dynamics Engineering und 
Häring Geo-Project mit der 
Realisierung einer Pilot-
anlage beauftragt. Ein Team 
von Spezialisten renommier-
ter Ingenieurbüros, von 
Wissenschaftlern der ETH 
Zürich sowie der Universitä-
ten arbeitet seit Beginn mit. 
Die Pilotanlage soll bis zum 
Jahr 2007 realisiert werden 
und 3 MW elektrische sowie 
20 MW thermische Leistung 
erbringen, indem über eine 
5000 - 7000 m tiefe 
Bohrung kühles Wasser in 
den bis 200°C heißen 
Untergrund gepumpt wird. 
Das unter Druck stehende 
Wasser zirkuliert durch 
Gebirgsklüfte und nimmt 
Wärme auf. Umliegende 
Produktionsbohrungen 
werden das stark erhitzte 
Wasser zu Tage fördern. Ein 

Wärmetauscher überträgt 
dann die Energie auf einen 
Generatorenkreislauf zur 
Stromproduktion mit 
nachfolgender Wärmeabga-
be über ein Fernwärmever-
bundsystem. Das abgekühl-
te Wasser gelangt im 
geschlossenen Kreislauf 
durch die Injektionsbohrung 
ins Gebirge zurück zur 
erneuten Aufheizung. Erste 
Wirtschaftlichkeitsbetrach-
tungen haben ergeben, daß 
dank der jahreszeitlich 
unabhängigen Verfügbarkeit 
dieser geothermischen 
Energiequelle bei gleichzeiti-
ger Abgabe von Wärmeen-
ergie gewinnbringend Strom 
produziert werden kann. Die 
Arbeitsgemeinschaft wird im 
laufenden Jahr in erster 
Linie mit der definitiven 
Standortwahl sowie der 
Bildung einer Trägerschaft 
beschäftigt sein, bevor die 
Planung der eigentlichen, 
sehr anspruchsvollen 
Bohrarbeiten beginnen 
kann. 

• Kohlenbunker 
für Consol idat ion 
Coal Company 

Anfang April 1997 war der 
Bau eines 4000 t fassenden 
untertägigen Kohlenbunkers 
für das Bergwerk Buchanan 1 
der Consolidation Coal 
Company in Virginia beendet. 

• Kohlenbergwerk 
in I l l inois 

Im Februar 1997 begann 
FKCI mit dem Bau eines 
neuen Kohlenbergwerks für 
die Arclar Coal Company in 
Harrisburg, Illinois. Der 
Auftrag umfaßt den Bau einer 
ungefähr 210 m langen 
Schrägstrecke mit Stahlring-
ausbau und Stahlverzug, 
einen 70 m tiefen Wetter-
schacht mit 4,9 m Durchmes-
ser und 75 m Flözstrecken-
auffahrung. Die Schrägstrek-
ke hat eine Neigung von 18° 
und wird konventionell mit 
Bohren und Schießen 
aufgefahren. Die Strecke ist 
ca. 5,5 m breit, 5 m hoch und 
wird als Förderbandstrecke 
und Zugangsstollen ausge-
stattet. 

• Raisebohren 
in Missouri 

Im April 1997 begann FKCI 
mit dem Raisebohren des 
ersten von drei Wetter-
schächten für die Blei-
Zinkbergwerke der Doe Run 
Company in Missouri. Die 
Schächte haben eine Teufe 
von 300 m und einen 
Bohrdurchmesser von 1,8 m. 
Für das Bohren wird eine 
Bohrmaschine DUR 1000 
eingesetzt. 
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BERGBAU 

Auffahrung eines Parallelquerschlages 
auf dem Bergwerk Lohberg-Osterfeld 
Von Dipl.-Ing. Dieter Hardes, Deilmann-Haniel 

Das Dinslakener Bergwerk Lohberg-
Osterfeld fördert derzeit aus fünf 
Abbaubetrieben 12500 tv.F./d und 
unterhält dazu fünf Tagesschächte. Der 
Schacht Hünxe soll ab Mitte 1998 auch 
der Schachtanlage Prosper-Haniel als 
Abwetterschacht dienen. Derzeit erfolgt 
die Auffahrung der Abwetterstrecke 
durch die Vollschnittmaschine von 
Prosper-Haniel aus. Daraus ergibt sich 
für das Bergwerk Lohberg-Osterfeld die 
Notwendigkeit, einen neuen, parallelen 
Wetterweg, 4. Sohle O-Abteilung nach 
Norden, in Richtung Schacht Hünxe 
aufzufahren, da mit Durchschlag der 
VSM die Grubenweite nicht mehr 
ausreicht, um die eigenen Betriebe in 
ausreichender Menge mit Frischwettern 
zu versorgen. Außerdem sollen durch 
den Einsatz eines Schnellzuges in der 
Neuauffahrung die schnelle Ver- und 
Entsorgung der Betriebe in den Bau-
höhen der Flöze Matthias und Zollverein 
7/8 sowie eine größtmögliche Arbeitszeit 
vor Ort gewährleistet werden. 

Projektbeschreibung 
Das Gesamtprojekt umfaßt die Herstel-
lung von 6 Abzweigen und die Auffah-
rung von 1800 m Gesteinsstrecke. 
Beginnend mit dem Eingangsabzweig 
im Umtrieb des Schachtes 1 wird der 
Querschlag 1780 m weit bis zum 
Blindschacht 503 führen. Dort soll mit 
zwei kurzen Umtrieben und 5 weiteren 

Abzweigen der Anschluß an den Blind-
schachtumtrieb sowie an den alten 
Abteilungsquerschlag erfolgen. 

Aufgrund der Druckberechnung der DMT 
ergeben sich Streckenquerschnitte 
zwischen 26,9 und 32,8 m2. Der mittlere 
Ausbruchquerschnitt beträgt 34,95 m2. 
Der Gleitbogenausbau, bestehend aus 
fünfteiligen TH-Bögen mit 40 kg/m 
Profilgewicht, wird mit Bauabständen 
zwischen 0,6 m und 1,0 m eingebracht. 
Die geforderte Hinterfüllstärke beträgt 
0.25 m 

Im Zuge der Auffahrung werden drei Alte 
Männer durchörtert. Zusätzlich wird der 
ehemalige Haupt-Abteilungs-Querschlag 
aus dem Jahr 1954 durchfahren. 

Der Querschlag wird mit einem Schnell-
fahrgleis und in der Firste angeordneten 
Rohrleitungen für Druckluft (NW 400), 
Frischwasser (NW 200), Abwasser 
(NW 200) und Kühlwasser (NW 150/200) 
ausgerüstet. Eine Baustoffleitung (NW 
125) wird am Stoß mitgeführt. 

Deilmann-Haniel hat sich erfolgreich 
um diesen Auftrag bemüht und am 
1. Juli 1996 mit den Arbeiten begonnen. 

Die betriebsbereite Übergabe an den 
Auftraggeber soll nach 735 Arbeitstagen 
im April 1999 erfolgen. 

Eingangsabzweig 
Eine der schwierigsten Aufgaben stand 
gleich am Beginn der Auffahrung. 

Am Ansatzpunkt war ein Abzweig in 
TH 26,9 mit einer lichten Öffnungsweite 
von 13,4 m und einer lichten Höhe von 
5,8 m herzustellen. Dieses Bauwerk war 
aus einem Restquerschnitt von 
ca. 15 m2 zu entwickeln. Das anfallende 
Haufwerk (ca. 650 Festkubikmeter) 
mußte in Großraumwagen geladen 
werden. Dabei wurden äußerst schwieri-
ge und leistungshemmende Bedingun-
gen vorgefunden. 

Der freie Durchgang sowohl für die 
Fahrung als auch für die gleisgebundene 
Materialversorgung mußte zu jeder Zeit 
gewährleistet sein. Das Einbringen von 
Sohlenbeton zum Schutz der Gleise, wie 
es für den Einsatz eines mit Kettenfahr-
werk ausgerüsteten, bergbauüblichen 
Laders erforderlich gewesen wäre, 
verbot sich wegen mehrerer Weichen im 
Bereich der Baustelle. 

Auf der Suche nach Alternativen zum 
„Laden von Hand" wurde die Betriebs-
stellenleitung bei den in der Bauindustrie 
tausendfach bewährten Kompaktladern 
fündig. Die serienmäßig mit einem 
Dieselantrieb versehenen Fahrzeuge 
zeichnen sich neben der kompakten 

Anordnung der Betriebsmittel im Vortriebssystem 
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Bohrwagen beim Bohren des Einbruchs 

Bauweise durch besondere Wendigkeit 
aus. Diese wird dadurch erreicht, daß 
durch die hydrostatische Kraftübertra-
gung die gummibereiften Räder auf 
jeder Seite mit einer anderen Drehrich-
tung angetrieben werden können. Über 
eine patentierte Spezialaufnahme an der 
Vorderseite der Hubgabel können die 
Kompaktlader mit unterschiedlichen 
Anbaugeräten ausgerüstet werden. 

Für den Einsatz am Eingangsabzweig 
des Parallelquerschlages wurde ein 
Bobcat 753 mit Schaufel und Abbruch-
hammer gewählt. In Zusammenarbeit 
mit dem Hersteller und der Bergbehörde 
wurde ein Konzept für die Umrüstung 
des Serienfahrzeugs für den Einsatz 
unter Tage erarbeitet und kurzfristig 
umgesetzt. Durch den Einsatz des 
Kompaktladers wurde eine leistungsfä-
hige Ladearbeit bei der Herstellung des 
Abzweiges ermöglicht. Auch der 
eingesetzte Abbruchhammer hat sich 
voll bewährt. 

Maschinelle Ausrüstung 
Bei der Konzeption der maschinellen 
Ausrüstung wurde den betrieblichen 
und den arbeitssicherheitlichen Belan-
gen gleichermaßen Rechnung getragen. 

Bohrwagen 
Das Bohren der Sprengbohrlöcher 
erfolgt mit einem zweiarmigen BT-
Bohrwagen von DH. Die um 1,3 m 
teleskopierbaren Bohrarme des Typs 

BT 200-130 sind mit einer hydraulischen 
Parallelautomatik ausgerüstet und 
ermöglichen das Abbohren der Orts-
brust aus einer Position. Die Nutzbohr-
länge der Lafetten wurde auf 3,2 m 
festgelegt, um entsprechend der 
Zulassung der Arbeitsbühne und den 
Bauabständen Abschlaglängen bis zu 
3,0 m zu ermöglichen. Beide Lafetten 
sind mit hydraulischen Bohrhämmern 
bestückt. Bei diesen Hämmern können 
Schlagzahl und Einzelschlagenergie 
geregelt und so an unterschiedliche 
Gesteinsfestigkeiten angepaßt werden. 
Die Sprengbohrlöcher werden mit 
51 mm Durchmesser für Keileinbruch 
gebohrt. 

Lader 
Das Wegfüllen des Haufwerks erfolgt mit 
einem elektrohydraulischen DH-Seiten-
kipplader G 210. Dieser Lader mit einem 
Schaufelinhalt von 2000 l kippt das 
Haufwerk auf den seitlich am Stoß 
verlegten EKF 3, der von zwei polum-
schaltbaren 120 kW Elektromotoren 
angetrieben wird. Der Maschinenrahmen 
des Förderers und der integrierte 
Schlagwalzenbrecher DLB 1000 der 
Fa. Brieden sind auf einem DH-Brecher-
schubwagen montiert. 

Das Vorziehen des Förderers kann 
dadurch abschlagweise erfolgen, was 
wesentlich zur Verkürzung der Ladezei-
ten und zur Schonung der Fahrantriebe 

des Hydroladers beiträgt. Außerdem 
wird, da keine Zugkräfte über Ketten 
übertragen werden müssen, ein wesent-
licher Beitrag zur Erhöhung der Arbeits-
sicherheit geleistet. 

An den Brecherschubwagen angehängt 
sind Bandkehre und Übergabetisch. 
Das Haufwerk wird über eine Bandan-
lage mit 1000 mm Gurtbreite und 
integriertem Bandspeicher bis zur 
stationären Ladestelle 140 m nördlich 
des Streckeneingangs abgefördert. Dort 
erfolgt die Verladung in 3000-l-Wagen. 
Dieses Verfahren war erforderlich, damit 
die Berge aus dem Vortrieb nicht der 
Wäsche zugeführt werden müssen. 

Rohreinbaugerät 
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Anbaugeräte aus dem Zubehör-
programm des Herstellers beschafft 
werden. Mit Hilfe der hydraulischen 
Klappschaufel wird das einzubringende 
Schotterbett auf Niveau planiert. Nach 
der Verdichtung des Schotters mit einer 
Vibrationswalze können dann die 
vormontierten Recks auf dem Unterbau 
abgelegt und miteinander verbunden 
werden. 

Vortriebsleistungen 
Die maximale Vortriebsgeschwindigkeit 
eines Streckenvortriebes kann immer 
erst nach dem vollständigen Einbau aller 
vorgesehenen Betriebsmittel realisiert 
werden. Im Parallelquerschlag nach 
Norden waren dazu wegen der Einrich-
tung der endgültigen Ladestelle 440 m 
Auffahrung erforderlich. 

Dennoch konnten schon in der Start-
phase dank der guten Unterstützung 
durch alle Fachabteilungen des Berg-
werks und der Werksdirektion über-
durchschnittliche Auffahrleistungen 
erbracht werden. 

Die vorgestellte maschinelle Einrichtung 
des Vortriebes wird im Zusammenspiel 
mit der dazugehörigen Betriebsorgani-
sation zu einer Stabilisierung dieser 
Leistungen führen. 

einem Filter mit 36 m2 Filterfläche 
kombiniert und wird über die pneumati-
sche Fernversorgung des Bergwerks 
befüllt. Aus dem Baustoffbunker gelangt 
der Baustoff über einen Durchlauf-
mischer in die Doppelkolbenpumpe 
Elefantino MBS 1002. Diese pumpt den 
angemischten Baustoff in pastöser Kon-
sistenz über eine Rohrleitung NW 100 in 
den zu verfüllenden Hohlraum. 

Arbeitsbühne 
Für die Ausbauarbeit wurde eine elektro-
hydraulische Arbeitsbühne AMG 2800 
der Fa. GTA ausgewählt. Diese wird an 
einem gesonderten Schienenstrang 
geführt und verfügt über eine vorpfändfä-
hige Kappensetzvorrichtung. In Abhän-
gigkeit von der Sohlenbreite sind Ab 
schlaglängen bis 3,0 m möglich. Aus 
Gründen der Arbeitssicherheit wurde die 
Arbeitsbühne zusätzlich mit einer hydrau-
lisch ausfahrbaren und klappbaren 
Ortsbrustsicherung ausgestattet. 

Hinterfüllanlage 
Für die Hinterfüllung der Ausbaubögen 
wurde ein Vor-Ort-Blasbunker der 
Fa. Müller mit 8 m3 Bunkervolumen in den 
Energiezug integriert. Der Bunker ist mit 

Rohrleitungseinbau 
Mit Ausnahme der Baustoffleitung 
müssen alle Rohrleitungen in der Firste 
eingebaut werden. Die Rohrleitungsge-
wichte betragen dabei bis zu 378 kg/ 
Rohr. Um diese Arbeiten leistungsge-
recht betreiben zu können, entschloß 
sich die Betriebsstellenleitung zum 
Einsatz eines DH-Rohreinbaugerätes. 
Die Leistungsfähigkeit dieser Einrichtung 
konnte bereits nach kurzer Zeit unter 
Beweis gestellt werden. 

Gleisbau 
Da der Parallelquerschlag mit einem 
Schnellfahrgleis ausgestattet wird, 
mußten zur Erfüllung der damit verbun-
denen Qualitätsanforderungen für den 
bereits am Streckeneingang erfolgreich 
eingesetzten Bobcat 753 zwei weitere 

Bobcat bei Gleisbauarbeiten 
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Teufen des Blindschachts 50 
auf dem Bergwerk Haus Aden/Monopol 
Von Dipl.-Ing. Herbert Engler und Dipl.-Ing. Josef Musiol, Deilmann-Haniel 

Im Jahr 1999 soll das Baufeld Victoria/ 
Kurl von den Baufeldern E2 und E3 mit 
den Flözen Wilhelm, Röttgersbank, 
Präsident/Helene und Karoline/Angelika 
im Betriebsbereich Monopol abgelöst 
werden. 

Zum Aufschluß der neuen Baufelder 
muß der Blindschacht 50 von der 
-960-m-Sohle bis in das Liegende des 
Flözes Wilhelm 2 (-1408 m) abgeteuft 
werden. 

Der Blindschacht wird benötigt als 
Abwetterweg für die neuen Abbaube-
triebe sowie für den Materialtransport, 
die Energieversorgung und die Seilfahrt 
zwischen der -960-m-Sohle und der 
Teilsohle Wilhelm. 

Der Schacht wird einen Durchmesser 
von 6,5 m (licht) erhalten. Für die 
Förderung großer Bauteile wird ein 
Großkorb (5,4 m x 1,9 m) mit drei 
Etagen eingebaut. Geführt werden Korb 
und Gegengewicht an X-Spurlatten von 
DH. Als Fördermaschine wird ein RAG-
Normhaspel mit 2 x 250 kW Antriebs-
leistung eingesetzt. Die Fördergeschwin-
digkeit wird max. 4,0 m/s betragen, 
2 m/s bei max. Nutzlast von 20 t. Bei 

der Seilfahrt können bis zu 100 Perso-
nen pro Förderspiel befördert werden. 
Der Seildurchmesser beträgt 2 x 48 mm 
(Zwei-Seil-Anlage). 

Vorbereitungsarbeiten 
Im Juni begannen die Vorbereitungs-
arbeiten im Bereich der -960-m-Sohle. 
Aus dem Umtrieb des Blindschachts 41 
wurde ein Gesteinsberg von 110 m 
Länge mit einem lichten Querschnitt von 
12,5 m2 und einem Ansteigen von 
13 gon aufgefahren. An die Auffahrung 
des Berges schloß sich die Herstellung 
der Haspelkammer mit einer Länge von 
27,4 m und einem lichten Querschnitt 
von 42,7 m2 an. Für die Teuf- und 
Einrichtungsphase werden in der 
Haspelkammer die Doppelbobinen-
anlage, die Bühnenseilwinden sowie die 
Signal-, Spreng-, Licht- und Lotkabel-
winden montiert. Für den endgültigen 
Betrieb des Blindschachts wird hier die 
Turmfördermaschine aufgestellt. Das 
garantiert einen schnellen Zugang für 
Wartungs- und Reparaturarbeiten. 
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Blindschachtturm mit Kübelkippschurren 

Parallel zur Herstellung der Haspelkam-
mer begannen im Umtrieb zum Blind-
schacht 41 die Streckenerweiterungsar-
beiten für den Anschlag des neuen 
Blindschachtes 50. 

32 m Strecke mußten von 20 m2 auf 
42,7 m2 lichten Querschnitt erweitert 
werden. Zur Aufnahme der Beschi-
ckungseinrichtung wurden 18,5 m der 
Erweiterung mit Sohlenschluß versehen. 
Die Abförderung des Haufwerks erfolgte 
mit Ladewagen und Kettenförderer in 
3000-l-Wagen. Nach Fertigstellung der 
Erweiterung konnte der Turm mit 6,5 m 
lichtem Durchmesser auf eine Länge von 
15 m auf Vorbohrloch mit Ø1400 mm 
geteuft werden. Nach Beendigung der 
Teufarbeiten wurde der Ausbruch für die 

Schachtglocke erstellt. Mit dem Einbau 
der Schachtglocke mit Sohlenschluß 
waren die Vorbereitungsarbeiten im 
November 1996 abgeschlossen. 

Auftrags umfang 
Es war ein Anliegen des Bergwerks, daß 
der neue Blindschacht nach Möglichkeit 
als Gesamtprojekt erstellt werden sollte. 
Aus diesem Grund wurde ein Planungs-
auftrag für Herstellung, Ausstattung und 
Inbetriebnahme des Blindschachtes an 
Deilmann-Haniel vergeben. Auf Basis 
dieser Planungsstudie erfolgte die 
Ausschreibung des Gesamtbauwerkes. 

Die Ausschreibung umfaßte: 

- Teufen des Blindschachtes 50 von der 
-960-m-Sohle bis zum Flözniveau 
Wilhelm mit einer Gesamtlänge von 
455 m, 

• Herstellen des Anschlages Wilhelm 
und Aussetzen von 20 m Strecke in 
42,5 m2 bzw. 21,0 m2 lichtem Quer-
schnitt, 

- Einbringen der Schachteinbauten, 

- Einbau der Fördermaschine, 

- Einbau der Förderkörbe, Förderseile 
und Energieversorgungsleitungen 
zum Anschlag Wilhelm, 

- Einbau der Beschickungs-
einrichtungen, 

- Einbau der endgültigen elektrischen 
Einrichtung für den Blindschacht d.h. 
E-Installation des Förderhaspels und 
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für die Teufeinrichtungen 

der Signalanlage sowie Installation der 
Überwachungsanlage einschließlich 
Einbindung der Aufschiebeein-
richtungen, 

- Lieferung von Sonderkonstruktionen 
für die Teuf- und Einrichtungsphase, 
von Einbauten für die endgültige 
Ausstattung des Blindschachtes 
(ca. 480 t), von Unterkonstruktionen 
für die Beschickeinrichtungen, des 
E-Antrieb für den Förderhaspel 
einschließlich der elektrischen Steue-
rung sowie der Förderkorb-
Telefonieranlage und der elektrischen 
Aufschiebersteuerung, 

- Inbetriebnahme des Blindschachtes. 

Vom Bergwerk werden beigestellt 
Ausbau und Hinterfüllbeton, Rohrleitun-
gen und Energiekabel, Förderseile mit 
Zubehör, Fördermaschine ohne E-Teil 
und der mechanische Teil der Beschik-
kungseinrichtung. 

Im November 1996 erhielt Deilmann-
Haniel den Auftrag für die Teuf- und 
Einrichtungsarbeiten; im Mai folgte der 
Auftrag für die endgültige Ausrüstung 
des Schachtes. 

Teufeinrichtung 
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Teufarbeiten 
Im Dezember 1996 begann die Montage 
der Teufeinrichtung und parallel dazu 
das Abteufen des Vorschachtes. 
Ausgebaut wird mit 5-teiligem Gl 130 
Profil und einem Ringabstand von 
0,75 m mit Hinterfüllung. Hinterfüllt wird 
mit dem Baustoff Reapack der Firma 
Knauf. Zur Einbringung des Betons ist 
im Bereich des Anschlages -960-m-
Sohle eine Ferroplastanlage installiert. 

Nach Fertigstellung des Vorschachtes 
konnte die 2-etagige Arbeitsbühne mit 
der Greifereinrichtung montiert werden. 
Das Wegladen des Haufwerks auf 
der Teufsohle erfolgt mit einem Mehr-
schalengreifer mit 0,8 m3 Inhalt in 
3-m3-Kübeln. Für die Förderung ist ein 
Doppelbobinenhaspel eingesetzt. Über 
eine Kippeinrichtung auf der -960-m-
Sohle werden die Berge über Zwischen-
fördermittel auf die Großbandanlage in 
der Förderrichtstrecke geladen. Zum 
Abbohren des Abschlages wird ein 
3-armiges Schachtbohrgerät mit 4 m 
Nutzbohrlänge eingesetzt. Seit Anfang 
März läuft der Teufbetrieb mit der 
kompletten Ausrüstung. Im Januar 1998 
sollen die Teufarbeiten abgeschlossen 
sein. Im Dezember 1998 soll der fertig 
eingerichtete Blindschacht in Betrieb 
gehen. Greifer im Schacht 
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BULLFLEX als Bauelement 
für die Abdichtung mehrschaliger Ausbausysteme 
Von Dipl.-Ing. Bernhard Lübbers, GKG 

Moderner Tübbingausbau, insbesonde-
re aus Stahlbetonelementen, ist das 
überwiegend angewendete Verfahren, 
um kreisrunde unterirdische Hohlräume 
wasserdicht auszukleiden. Es handelt 
sich dabei z. B. um Tunnelröhren im 
U-Bahnbau, große Abwassersammler 
und Zugangsschächte für solche 
Bauwerke. 

Häufig wird dieser Tübbingausbau 
abschnittsweise eingebaut und mit 
Bettungsbaustoffen hinterfüllt. Die 
besondere Eigenschaft der Bullflex-
Schalungsschläuche, sich unregel-
mäßigen Oberflächen in idealer Weise 
anpassen zu können, machen sie als 
leicht handhabbare Stirnschalung für 
solche Bauwerke sehr interessant. 
Hierzu werden die rundgewebten 
Bullflex-Schläuche als O-Ring konfektio-
niert, in den Ringspalt zwischen dem 
innenliegenden Tübbingausbau und 
dem Außenausbau bzw. Gebirge 
eingelegt und mit dem gewünschten 
Material (z. B. hydraulisch abbindende 
Baustoffe, Bentonit-Suspensionen oder 
Polyurethanschaum) über ein oder 
mehrere Rückschlagventile befüllt 
(Abb. 1). Die Befüllung erfolgt mit 
geeigneten Pumpen. Der sich in der 
O-Ring-Dichtung einstellende Druck 
kann überwacht und kontrolliert werden. 

Erste Anwendung fand dieses Verfahren 
beim Bau des Teilchenbeschleunigers 
CERN in Genf. Weitere Anwendungen 
folgten z. B. in London bei Zugangs-
schächten für einen großen Abwasser-
sammler, beim U-Bahnbau in Taipeh, bei 
der Sanierung eines alten Abwasser-
sammlers in Birmingham und beim Bau 
eines Druckstollens für ein Wasserkraft-
werk im Wallis bei Sion. Dieser Druck-
stollen wird das Wasserreservoir „Grand 
Barrage de Dix" mit einem zur Zeit im 
Bau befindlichen Wasserkraftwerk im 
Rhönetal verbinden. Der 6,5 km lange 
Stollen wurde mit einer Vollschnittt-
maschine im Fels aufgefahren und hat 
einen Durchmesser von 5,6 m. Bullflex-
O-Ring-Abdichtungen wurden hier in 
einem mit 30° ansteigenden Teilstück als 
Stirnschalung für die Hinterfüllung des 
Innenausbaus eingesetzt. Derzeit 
werden Abdichtungen in einem 750 m 
langen, horizontalen Bereich eingebaut. 
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Abb. 3: Einbau der Abdichtungen in den Stahlring auf dem Schachtplatz 

Hier wird als Innenausbau ein Stahlrohr 
(Ø 5,28 m) eingebaut. Die Hinterfüllung 
wird jeweils auf einer Länge von 
12 m eingebracht, wobei eine Bullflex-
O-Ring-Abdichtung mit bis zu 400 mm 
Dicke den Ringspalt nach vorne hin 
verschließt. 

Besondere Abdichtungsprobleme 
entstehen beim Schildvortrieb in 
wasserführenden Böden und Fels. Je 
nach Teufe und Grundwasserniveau sind 
hier in der Bauphase Abdichtungen 
gegen Überdruck erforderlich. In erster 
Linie führt die Abdichtung während der 
Ein- und Ausfahrtphase der Schildvor-
triebseinrichtung zu Schwierigkeiten. In 
der Regel werden zunächst die Ein- und 
Ausfahrtbauwerke aus Beton errichtet. 
Dabei wird das Wasser durch geeignete 
Maßnahmen kurzgehalten. Wesentliches 
Element dieser Bauwerke ist eine Start-
bzw. Zielröhre, die am Kopf mit unbe-
wehrtem Beton zum Boden oder Fels 
hin verschlossen und die dem Quer-
schnitt des Vortriebsschildes angepaßt 
ist. Beim Einfahren der Schildvortriebs-
einrichtung muß vor dem Öffnen der 
Kopfbetonplatte der Ringraum zwischen 
Schildmantel und Laibung der Start-
röhre abgedichtet werden. An die 
Abdichtung sind dabei im wesentlichen 
folgende Anforderungen zu stellen: 

- Nachgiebigkeit zum Ausgleich von 
Imperfektionen des Schildmantels, 

- Stabilität gegenüber den auftretenden 
Reibungskräften beim Vorschieben 
des Schildes und 

- ausreichende Sicherheit gegen 
Versagen der Dichtungsfunktion in 
allen Betriebsphasen beim Durchfah-
ren des Schildes. 

Beim Durchfahren des Schildes werden 
vor dem Schildschwanz die ersten 
Elemente des Tübbingausbaus einge-
bracht. Hier ist ebenfalls eine Dichtung 
für den Ringraum zwischen dem 
Tübbingausbau und dem Gebirge 
einzubringen. 

Anhand von zwei Beispielen sollen die 
dabei verwendeten Bullflex-O-Ring-
Dichtungen erläutert werden. 

Abb. 4:Bullflex-O-Ring-Äbdichtung gegen Ende der Schilddurchfahrt 
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montiert, der- im Schacht einbetoniert-
die Startröhre bildete (Abb. 3). Ähnlich 
war das Dichtungssystem für die 
Schildausfahrt auf der Zielseite gestaltet. 

Münchener U-Bahn 

Bei der Erweiterung des Münchener 
U-Bahn-Netzes wurde das Baulos 
Josephsburg mit einem Druckluftschild 
der Firma Westfalia-Alpine im Teilschnitt-
verfahren aufgefahren. Das Baulos 
bestand aus zwei parallelen Tunnelröh-
ren mit jeweils 7,4 m Durchmesser, die 
in Abschnitten von bis zu 900 m Länge 
aufgefahren wurden. Der Gewinnungs-
raum der Schildvortriebsausrüstung 
wurde mit Druckluft unter Überdruck 
von bis zu 2,2 bar gesetzt und damit der 
Boden stabilisiert und das zusitzende 
Wasser zurückgehalten. 

Hier mußte in den Start- und Zielröhren 
ein System von O-Ring-Dichtungen 
eingesetzt werden, welches verhindert, 
daß Druckluft über den Ringraum 
zwischen Schildmantel und Innenschale 
der Startröhre entweicht (Abb. 5). Ein 
plötzlicher Druckabfall durch ein 
Versagen der Dichtung hätte einen 
Wassereinbruch in den Gewinnungs-
raum und Einfließen von Böden mit der 
Folge von Schäden an der Tagesober-
fläche bedeutet. 

Bei der Schildanfahrt wurden zuerst 
zwei Dichtungen zwischen Schildmantel 
und Startröhre befüllt. Dann wurde das 
Schild um 1,5 m vorgefahren und eine 
dritte Dichtung eingebaut. Unmittelbar 
nach der Befüllung dieser Dichtung 
wurde der Ringraum zwischen der 
zweiten und der dritten Dichtung 
verpreßt und der Gewinnungsraum 
wurde unter einen Überdruck von 0,5 
bar gesetzt. Nach jeweils 1,5 m Vortrieb 
wurden weitere 5 Dichtungen eingebaut. 
Dabei wurde der Überdruck stufenweise 
bis zu dem Arbeitsdruck von 1,5 bar 
erhöht. Abbildung 4 zeigt die erste 
Dichtung kurz vor Ende der Schild-
durchfahrt. Die Dichtung, die später den 
Ringspalt zwischen Startröhre und dem 
Tunnelinnenausbau verschließt, ist zum 
Zeitpunkt dieser Aufnahme noch nicht 
eingebaut. 

Unsere O-Ring-Dichtsysteme werden in 
Abstimmung mit den ausführenden 
Unternehmen speziell für jede Anwen-
dung geplant und dimensioniert. Die 
Dichtungen sind einfach in der Hand-
habung. Es genügt in der Regel eine 
Einweisung durch unsere Monteure 
beim Ersteinsatz auf einer Baustelle. Zur 
Zeit wird eine Dichtung für einen 
weiteren Schildvortrieb in England 
geplant. 
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Fylde Water Project 

Im Rahmen des Fylde Water Projekts in 
der Nähe von Blackpool wurden 
insgesamt 15 km Tunnelröhre im 
Durchmesser von 3,3 m hergestellt. Es 
handelte sich um 2 Baulose mit insge-
samt 27 Start-/Zielschächten, von 
denen 15 mit O-Ring-Abdichtungen mit 
Schlauch-in-Schlauch-Anordnung und 5 
mit einfachen Bullflex-O-Ring-Abdich-
tungen ausgerüstet wurden. Die 
Auffahrung erfolgte teilweise in lockeren 
wasserführenden Böden. Die geodäti-
sche Druckhöhe betrug bis zu 30 m. 
Eingesetzt wurde eine LOVAT-Schild-
ausrüstung mit Vollschnittmaschine. 

Die Abbildung 2 zeigt das Startbauwerk 
im Schacht Nr. 17. Es wurden 2 O-Ring-
Dichtungen eingebaut. Die Dichtungen 
dienten zunächst als Abdichtung für die 
Schilddurchfahrt. Sie waren als 
Schlauch-in-Schlauch-System zwei-
schalig konfektioniert, so daß sie nach 
Schilddurchfahrt durch die Befüllung 
des Außenschlauches auch die Funktion 
der stationären Dichtung für die größere 
Spaltbreite zwischen Tübbing und 
Gebirge übernehmen konnten. Die 
Dichtungen waren in einem Stahlring 



Sicherungsarbeiten im 
Von Jürgen Koller, GKG 

Schacht Westig in Iserlohn 

Im Sommer 1996 konnten wir einen 
technisch interessanten Auftrag für die 
Stadtwerke Iserlohn GmbH ausführen. 

Sanierungsaufgabe 

Ein alter Schacht der ehemaligen 
Galmeigruben (Galmei ist ein komplexes 
Zinkerz) in Iserlohn-Westig stand zur 
Sanierung an. Dieser Schacht -1861 
geteuft- wird seit Jahren von der 
Stadtwerke Iserlohn GmbH für die 
Trinkwasserversorgung genutzt. 

An der Tagesoberfläche ist der Schacht 
durch eine Werkshalle der Iserlohner 
Stadtwerke überbaut. Der Schacht hat 
eine Teufe von ca. 46 m und einen 
rechteckigen Querschnitt von 2,65 x 
1,85 m. Der eigentliche Schachtkopf 
befindet sich unterhalb der vorhandenen 
Hallensohle in einem 6 x 4 m großen 
und 6 m tiefen Keller. 

Der nicht tragfähige Holzausbau des 
Schachtes war herauszunehmen und 
der Schachtstoß durch Stahlbeton und 
Gebirgsanker zu sichern. 

Von den Schachtwänden lösten sich 
immer häufiger verrottete Einbauteile 
und drohten, das zur Trinkwasserversor-
gung genutzte Wasser zu verunreinigen 
und die zur Förderung benötigten 
Pumpen zu beschädigen. Sanierungsarbeiten 

Für die Zeit der Sanierung des Schacht-
ausbaus durften die im Schacht vorhan-
denen Pumpen nicht abgestellt werden. 
Lediglich für die Räumarbeiten unterhalb 
des Wasserspiegels war es erforderlich, 
die vorhandenen Leitungen und Pum-
pen aus- und nach Beendigung der 
Arbeiten wieder einzubauen. 

Um das Trinkwasser nicht durch herab-
fallende Ausbauteile zu verunreinigen, 
mußte die fahrbare Schutz- und Arbeits-
bühne so eingebaut werden, daß sie 
den Schachtquerschnitt vollständig 
abdeckte und zu den Schachtwänden 
hin abdichtete. 

Die Arbeitsbühne wurde, an einem 
Stahlseil hängend, mit einem hierfür 
abgenommenen Haspel gefahren. Von 
dieser Bühne aus wurden, oben begin-
nend in Abschnitten von 1 m, die 

verrotteten Einstriche aus Holz und die 
dahinterliegende Setzpacklage aus 
Naturstein entfernt. Die auf der Bühne 
arbeitenden Männer waren mit Höhen-
sicherungsgeräten gesichert. 

Aushubmaterial und Schutt konnten nur 
in Eimern mit einer Seilwinde durch eine 
vorhandene kleine Öffnung gefördert 
werden. Die entstandenen Hohlräume 
wurden durch vollverklebte Anker und 
Stahlbeton geschlossen. 

Um evtl. mögliche spätere Ausbrüche 
aufzufangen, mußten die Schachtwände 
mit einem verrottungsbeständigen 
Kunststoffnetz mit einer Maschenweite 
von 5 x 5 cm gesichert werden. Dieses 
Netz wurde mit Ankerplatten an 1,2 m 
langen und 22 mm dicken, vollverkleb-
ten Kunststoffankern befestigt. 

Nach Beendigung der Arbeiten, die fünf 
Monate dauerten, wurde eine Befah-
rungseinrichtung aus korrosionsbestän-
digem Material, mit Ruhebühnen im 
Abstand von 6 m, eingebaut. 

- - i \ 
Öffnung für Material- und Gerätetransport, Befahrungseinrichtung mit Ruhebühne 

Kunststoffnetz zum Schutz gegen herabfallende Teile 
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MASCHINEN- UND STAHLBAU 

Bogenabfanganker-Bohrwagen 
für das Bergwerk Ibbenbüren 
Von Dipl.-Geol. Phil Hügel, Deilmann-Haniel 

Nachdem der neue, in enger Zusam-
menarbeit mit Preussag Anthrazit 
entwickelte Kompaktlader DH 250 T 
inzwischen Serienreife erlangt hat - in 
Ibbenbüren sind bereits 14 Stück im 
Einsatz - war der nächste konsequente 
Schritt, auch einen Bohrwagen in 
Kompaktbauweise zu entwickeln, der in 
erster Linie als Bogenabfanganker-
Bohrwagen, aber auch sonst, beson-
ders in beengtem Umfeld, als Kompakt-
gerät vielseitig Anwendung finden soll. 

Ein von der mechanischen Werkstatt 
des Bergwerks Ibbenbüren bereits 
gebautes und untertage erprobtes 
Vorläufermodell gab wertvolle Hinweise 
auf die anzustrebende Richtung der 
Entwicklung, die wie immer in enger 
Abstimmung mit den Anwendern auf 
der Zeche erfolgte. 

Im vergangenen Herbst ging der 
Prototyp des elektrohydraulischen 
Bogenabfanganker-Bohrwagens in 
Betrieb, ausgestattet mit einer Lafette 
LHB 247K, die für den Einsatz eines 
Hydraulikbohrhammers vom Typ 
HBM 100 ausgelegt war. Anfangs wurde 
das Gerät in Ibbenbüren in der Flöz-
begleitstrecke zur Abfangankerung des 
Bogenausbaus vor Durchgang des 
Strebs eingesetzt. Dabei wurde mit einer 
Verschiebeeinheit mit 300 mm Hub das 
unproblematische Anfahren der Bohr-
positionen links und rechts der Ausbau-
bögen gewährleistet. Das Nacheinander 
des Abbohrens der beiden Abfang-
ankerbohrlöcher wurde durch die hohe 
Bohrleistung des Bohrhammers HBM 
100 mehr als wettgemacht. Der Einsatz 
des Bogenabfanganker-Bohrwagens in 
dieser Verwendung war erfolgreich. 

Nachdem die Lafette LHB 247K mit 
einer Nutzbohrtiefe von 2000 mm durch 
eine Klappbalkenlafette vom Typ 
LHB 334KK ersetzt worden war -diese 
Möglichkeit war bereits im Lastenheft als 
Standardausführung gefordert- wurde 
das Gerät in der Basisstrecke für die 
Bogenabfangankerung eingesetzt, um 
nach Entfernen der seitlichen Schenkel 
der Ausbaubögen direkt aus der 
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Strecke heraus anhobeln zu können. Mit 
der Lafette LHB 334KK konnten dabei 
3 m lange Klebeanker M 27 eingebracht 
werden. Die verklebte Länge lag bei 
2,85 m. 

Insbesondere im Zusammenhang mit 
den Abstützungen, auf deren Ver-
wendung beim Arbeiten mit der langen 
Ankerlafette aus Gründen der Stand-
sicherheit nicht verzichtet werden kann, 
und bei den Fahrwerken zeigte sich 
Optimierungsbedarf, der bei zwei 
weiteren Geräten, die in der Zwischen-
zeit von Preussag Anthrazit in Auftrag 
gegeben worden waren, unmittelbar 
berücksichtigt werden konnte. Diese 
beiden neuen Maschinen, die inzwi-
schen in Betrieb genommen worden 
sind, kommen vorerst im Senkbetrieb 
zum Einsatz, und zwar mit einer beson-
ders kurzen Lafette vom Typ LHB 145K, 
einer sogenannten 1 -m-Lafette, um das 
arbeitsintensive Abbohren der Sohle für 
Lockerungssprengen zu mechanisieren 
und zu beschleunigen. In dieser Anwen-
dung werden bereits vielversprechende 
Leistungen erzielt, die zur Weiter-
verfolgung dieses Ansatzes einladen. 
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MASCHINEN- UND STAHLBAU 

Kompaktbohrwagen 
für Ankerstrecken mit geringen Firsthöhen 
Von Dipl.-Ing. Michael Maas, Deilmann-Haniel 

Für die Auffahrung von Ankerstrecken 
mit geringen Firsthöhen wurde im 
Auftrag der Bergbauabteilung von 
Deilmann-Haniel ein Kompaktbohrwa-
gen gefertigt und am 9. April 1997 an 
die Betriebsstelle Prosper-Haniel 
ausgeliefert. Dieser Bohrwagen wird 
eingesetzt zur Auffahrung eines Ab-
hauens mit Rechteckquerschnitt und 
geplanten Firsthöhen zwischen 2,6 m 
und 2,8 m mit folgender Aufgaben-
stellung: 

Erstellen von Sprengbohrlöchern mit 
42 mm 0 und einer maximalen 
Nutzbohrtiefe von 2200 mm 

Herstellen von Ankerbohrlöchern mit 
28 mm 0 und Einbauen von 
M 24 Gebirgsankern mit einer 
verklebten Länge von 2050 mm 

Herstellen von Bohrlöchern mit 
46 mm 0 und Einbauen von verkleb-
ten Holznägeln 

Herstellen von 4 m langen Bohrlö-
chern mit 42 mm 0 für den Einbau 
von Konvergenzmeßstationen, 

Grundlage der Fertigung war der erst 
1996 in enger Zusammenarbeit mit 
Preussag Anthrazit neu entwickelte 
Bogenabfangankerbohrwagen. Neben 
sehr kompakten Abmessungen verfügt 
dieses Bohrgerät über einen Spezial-
bohrarm mit zwei um 90° versetzten 
Drehtrieben und einem Teleskopvor-
schub von 300 mm. Durch den doppel-
ten Drehtrieb wird insbesondere unter 
beengten räumlichen Verhältnissen das 
schnelle und präzise Anfahren aller 
Bohrlochansatzpunkte ermöglicht. 

Wie bei den bewährten Deilmann-Haniel 
Seitenkippladern ist bei diesem Bohr-
gerät die gesamte Antriebshydraulik in 
einer angehängten, geschlossenen 
Maschinenkammer untergebracht und 
werksseitig vormontiert. Für den 
Transport untertage kann das Gerät in 
wenige Grundkomponenten mit günsti-
gen Transportabmessungen zerlegt 
werden. Daraus resultiert ein sehr 
geringer Montage- und Demontageauf-
wand. 

Zur Aufnahme der Bohrmaschine wurde 
eine Speziallafette mit schwenkbarer 
vorderer Bohrstahlführung und einer 
Gesamtlänge von 2400 mm montiert. 
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Als Bohrmaschine kommt die eben-
falls neu entwickelte hydraulische 
Drehbohrmaschine DBM-1/160 von 
Deilmann-Haniel zum Einsatz. 

Herstellen 
von Sprengbohrlöchern 
Für das Herstellen von Sprengbohr-
löchern mit einer Nutzbohrtiefe von rd. 
2200 mm wird die Bohrlafette mit einer 
Bohrstange von 2400 mm Länge 
bestückt, die die Lafsttenspitze um 
rd. 500 mm überragt. Der Bohrwagen 
wird bei eingezogenem Teleskop und 
eingezogenem Lafettenauszugzylinder 
so dicht wie möglich an die Ortsbrust 
herangefahren. Das Erstellen des 
jeweiligen Bohrloches mit der zunächst 
fliegend gelagerten Bohrstange beginnt 
unter Ausnutzung des Bohrvorschubes 
auf der Lafette. Nach Erreichen einer 
Bohrlochtiefe von 600 bis 1000 mm 
wird über den Lafettenauszugzylinder 
die Lafettenspitze nachgefahren. Im 
Anschluß wird die Bohrung bis zu einer 
Tiefe von 2200 mm komplettiert. Die 
durch das Verschwenken des Bohr-
armes eintretende Abstandsänderung 
der Lafettenspitze zur Ortsbrust wird 
durch den Teleskopvorschub und wenn 
nötig über die Fahrwerke ausgeglichen. 

Einbringen der Anker 
Zur Erstellung der Ankerlöcher wird die 
Bohrlafette mit einer Anfängerbohr-
stange mit einer Länge von 1810 mm 
bestückt, mit der sich eine Nutzbohrtiefe 
von 1600 mm erreichen läßt. Nach 
Erreichen dieser Bohrlochtiefe wird der 
Bohrmotor in die Ausgangsposition 
zurückgefahren und die Anfängerbohr-
stange mit der hydraulischen Schwenk-
vorrichtung aus der Bohrachse heraus-
geschwenkt. Nach manuellem Einsetzen 
einer Nachbohrstange mit einer Länge 
von 2400 mm in den bereits erstellten 
Bohrlochansatz und den Bohrmotor 
wird das Bohrloch bis auf die Endlänge 
von 2100 mm fertiggestellt. Nach dem 
Zurückfahren des Bohrmotors wird die 
Nachbohrstange entfernt und das 
Bohrloch mit der erforderlichen Anzahl 
Klebepatronen bestückt. Nach manuel-
lem Einführen des Ankers in den 
Bohrlochansatz wird der Ankerfuß in 

den Setzschlüssel des Bohrmotors 
eingesetzt. Das Setzen des Ankers 
erfolgt nun mit fest eingestellter Drehzahl 
und Vorschubgeschwindigkeit. Hier-
durch wird optimale Einbauqualität beim 
Ankern sichergestellt. 

Langbohrlöcher für 
Konvergenzmeßstationen 
Für das Erstellen der Langbohrlöcher 
wird das Bohrgestänge entsprechend 
dem Bohrfortschritt jeweils verlängert, 
Das Lösen der Gestängeverbindungen 
erfolgt dabei manuell. 

Alternative 
Verwendungsmöglichkeiten 
Für weitere Einsätze wie Bogenabfang-
ankerung, nachträgliche Ausbauver-
gütung mit Ankern, Auffahren von Kurz-
strecken oder Herstellen von Sonder-
bauwerken und Streckenabzweigen 
kann das Bohrgerät bei Bedarf auch mit 
Lafetten größerer Länge sowie mit dreh-
schlagenden Bohrmaschinen ausgerü-
stet werden. Alle dafür erforderlichen 
Steuerungselemente sind bereits 
vorgerüstet. Zur Gewährleistung der 
Standsicherheit kann eine hydraulische 
Abstützvorrichtung angebaut werden. 





Werksausstellung in Kurl 
Von Dr. Frank Bauer, Deilmann-Haniel 

Vom 23. bis 25. April 1997 fand in Kurl 
eine Werksausstellung des Maschinen-
und Stahlbaus statt. Anlaß war die fast 
gleichzeitige Fertigstellung von sechs 
Maschinen, die mit freundlicher Geneh-
migung der Auftraggeber besichtigt 
werden konnten. Die Maschinen, die in 
der Endmontagehalle ausgestellt waren, 
konnten den Besuchern in Funktion 
vorgeführt werden: 

• Lader DH 250 T mit 500-Liter-
Seitenkippschaufel und Umrüstsatz 
auf 250-Liter-Kastenschaufel (Auftrag-
geber: Preussag Anthrazit GmbH, 
Ibbenbüren). Der Lader zeichnet sich 
durch modernste hydraulische 
Ausstattung, kompakte Bauweise und 
große Entladehöhe aus. Er wird als 
hochleistungsfähiges Ladegerät 
sowohl für Sohlensenkarbeiten als 
auch im konventionellen Streckenvor-
trieb zum Wegladen des Haufwerks 
eingesetzt. 

• Zwei Abfangankerbohrwagen (Auf-
traggeber: Preussag Anthrazit GmbH, 
Ibbenbüren). Diese Geräte sind 
ebenfalls besonders kompakt gebaut. 
Der Unterwagen basiert auf dem 
Lader DH 250 T. Die mit einer Lei-
stung von 55 kW voll elektro-
hydraulisch betriebenen Geräte 
ermöglichen es, die aus dem 
Streckenvortrieb bekannte, leistungs-
fähige Bohr- und Ankertechnik auch 
für die Abfangankerung einzusetzen. 
Auf den DH-Bohrlafetten können, je 
nach Härte des zu bohrenden Neben-
gesteins, wahlweise ein dreh-
schlagender Bohrhammer oder eine 
Drehbohrmaschine aufgebaut werden, 
die mit hoher Leistung die Anker-
löcher herstellen und anschließend die 
Klebeanker eindrehen. Die Bohrwagen 
sind mit einem starren Bohrarm, zwei 
Drehgetrieben und einer Verschiebe-
einrichtung ausgestattet, die ein 

MASCHINEN- UND STAHLBAU 
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einfaches Positionieren der Lafette 
ermöglicht. Dabei wird sichergestellt, 
daß die Abfanganker genau parallel 
und paßgenau links und rechts neben 
dem Bau eingebracht werden. 

• Einarmiger Bohrwagen mit tele-
skopierbarem Bohrarm und einem 
weiteren Teleskoparm mit Arbeitskorb, 
Typ BTR 1 + L, ausgestattet mit einem 
Ankerbohr- und -setzturm (Auftrag 
geber: Deilmann-Haniel Bergbau-
abteilung). Das Gerät ist für den 
Einsatz in einem hochmechanisierten 
konventionellen Ankerstreckenvortrieb 
auf dem Bergwerk Heinrich Robert 
vorgesehen. 

• Generalüberholter zweiarmiger 
Bohrwagen mit teleskopierbaren 
Bohrarmen, Typ BTR 2, für den 

konventionellen Streckenvortrieb 
(Auftraggeber: Deilmann-Haniel 
Gerätepark). 

• Ankerbohr- und -Setzeinrichtung mit 
Eigenhydraulik zum Aufbau auf eine 
Teilschnittmaschine vom Typ AM 105, 
die zur Zeit generalüberholt wird 
(Auftraggeber: Deilmann-Haniel 
Bergbauabteilung). Die Einrichtung 
besteht aus einer seitlich auf der 
Teilschnittmaschine angeordneten 
Verschiebebahn, einem Steuerstand, 
einem teleskopierbaren Bohrarm 
sowie einer Ankerlafette mit Klapp-
balken und hydraulischem Bohr-
hammer. 

Nach der Demonstration der Geräte 
konnten die Besucher unsere Werk-
stätten besichtigen, insbesondere die 
Hydraulikwerkstatt mit den Hydraulik-
und Bohrhammerprüfständen, die 

mechanische Bearbeitung und die 
Montagehallen. Dabei konnte auch 
eindrucksvoll die Reorganisation des 
Werks vorgestellt werden, die Anfang 
dieses Jahres im Zuge der Integration 
der Bohrwagenfertigung aus Reckling-
hausen in den Betrieb in Dortmund 
erfolgt ist. 

Allen Besuchern konnte dabei ein Über-
blick über die gesamte Produktpalette 
und die umfangreichen Reparatur-
kapazitäten des Maschinen- und Stahl 
bau vermittelt werden. 

Die Resonanz auf die Einladung war 
groß. Neben etwa 400 Besuchern aus 
dem Inland haben Delegationen aus 
Frankreich, Slowenien und Polen die 
Ausstellung besucht. 
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